
5554

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Bewoh-

ner einer

Ruhr-

stadt

nicht

für,

gegen

helles

eng-

lisches

Bier

Schlag-

gitarre

puerto-

rican.

Popstar,

... Martin

Maßein-

heit f.

Strumpf-

hosen

Trink-

spruch in

Skandi-

navien

falls

Fremd-

wortteil:

Luft

wilde

Gemüse-

pflanze

japa-
nische
Wäh-
rung (¥)

eng-

lischer

Artikel

Gebirgs-

pfad

Warm-

wasser-

zier-

fische

Prügel

(ugs.)

österr.

Ort in

Tirol

ein

Pflan-

zengift

Füchsin

Teil der
Leder-
her-
stellung

Papier-

zählmaß

Arbeits-

gang b.

Straßen-

bau

Abzähl-

reim, ‚...,

mene,

muh‘

Trainer

abge-

schrägte

Kante

Gruß-

formel

persön-

liches

Fürwort

Schiffs-

tau

abwer-

tend:

Männer

norweg.

Schrift-

sprache

Regie-
rungs-
beamter
(engl.)

bibli-
sche
Figur
(Jesse)

Hit von

Elvis

‚Love ...

tender‘

rechter

Neben-

fluss der

Rhône

Roman
von Karl
May
(‚Der ...‘)

dt.

Dichter

† 1832

Getue

Ge-

dächt-

nis-

verlust

Tonimpuls

eines

aktiven

Sonars

Mode-

tanz

der 20er

Jahre

Tragödie
von
Euri-
pides

asiat.
Staaten-
verbund
(Abk.)

ital.
Kloster-
bruder
(Kw.)

seltsam

Adels-

titel in

England

Gefäng-

nis

(ugs.)

englisch:

Mahl-

zeit

eng-

lischer

Gasthof

Figur in

‚Land

des Lä-

chelns‘

poetisch:

Frühling

indischer

Bundes-

staat

mas-

sieren

EDV-

Begriff

(Internet)

kurz für:

eine

Kobold

Ge-

treide

ent-

körnen

Salo-

monen-

Insel

Busch-

gelände

Wappen-

blume

Jagd-

hund

Soft-
ware-
nutzer
(engl.)

an-

führen,

führen

ab-

schlie-

ßend

Mensch

zwischen

20 und 29

Jahren

italie-

nischer

Sänger

ge-

rösteter

Mais

imagi-

näres

Land

zirka, an-

nähernd

franzö-

sisch:

Ende

Schall-

wort

Pappel-

baum

(Mz.)

Klage-

lied

ge-

wichten,

beur-

teilen

Ostsee-

insel

griechi-

scher

Buch-

stabe

Dring-

lich-

keits-

vermerk

Pfad-

finder

(engl.)

Reli-

gions-

gemein-

schaft

zweit-

größter

Strom

Afrikas

Gegner

Luthers

† 1543

Form

des

Sauer-

stoffs

Aus-

zeich-

nungen

Stadtteil
der unga-
rischen
Hptst.

japani-

scher

Reiswein

Zeichner

d. Comic-

serie

‚Asterix‘

Figur in

‚Der

Rosen-

kavalier‘

germa-

nische

Gottheit

größte
Stadt
Boliviens
(La ...)

akade-

mischer

Ab-

schluss

altchine-

sischer

‚Graf‘

Staat in

Süd-

amerika

‚Mittel-
erde‘-
Fiesling
(Tolkien)

Teil der

Bibel

(Abk.)

Kurort
im
Spessart
(Bad ...)

Rufname

d. Schau-

spielers

Penn

arab.

Küsten-

segel-

schiff

natür-

liche

Zeitab-

schnitte

Verbin-

dungs-

stift

Papst-

name

Akro-

polis-

tempel

raetselstunde.com

KreuzwortrAtsEL

Unterhaltung Technologie

Zukunft Wie können digitale 
Helfer im Krankenhaus ein-
gesetzt werden? Diese Frage 
stand im Zentrum eines Pilot-
versuchs im Diakonie Klinikum 
Jung-Stilling in Siegen. Im 
Fokus: Roboter „Temi“, der Pati-
enten und Besucher durch das 
Krankenhaus begleitet. Jetzt 
haben die Projektentwickler 
eine erste Bilanz gezogen. 

D
igitale Innovationen halten 
mehr und mehr Einzug auch 
in Gesundheitsversorgung 
und Ppege – und wer könnte 

hierbei besser Ideen entwickeln als die 
Menschen, die selbst am Patienten-
bett stehen? Genau das war die Idee 
hinter einem gemeinsamen Vorhaben 
der Universität Siegen, der Diakonie 
in Südwestfalen und des Kreises Sie-
gen-Wittgenstein. In Kooperation mit 
lokalen Ppegeschulen entstand so das 
Projekt „Zukünftige Berufswelten in 
der Ppege“, bei dem Ppegeschüler eige-
ne Szenarien entwickeln konnten. 
 

Azubis aus dem PBZ entwickeln Idee

Insgesamt nahmen vier Ppegeschulen, 
fünf Dozenten sowie 22 Auszubilden-
de teil. Unterstützt von Forschenden 
der Fachbereiche Wirtschaftsinforma-
tik und Neue Medien an der Uni Sie-
gen überlegten sie, wie digitale Helfer 

Roboter im Klinikalltag: Viel 

Potenzial, klare Grenzen
den Ppegealltag erleichtern könnten. In 
Workshops wurden Herausforderungen 
gesammelt, Zukunftsbilder entworfen 
und danach in Prototypen und Erzäh-
lungen („Care Fictions“) umgesetzt. So 
auch am Ppegebildungszentrum (PBZ) 
der Diakonie in Südwestfalen: Mit ihren 
Lehrerinnen entwickelten Azubis dort 
das Szenario „Digitale Unterstützung 
für Orientierung und Navigation im 
Krankenhaus“. Die Idee: Ein Roboter be-
gleitet Patienten, weist ihnen den Weg 
zu Untersuchungen oder Behandlungen 
und entlastet damit das Ppegepersonal. 

„Temi“ begleitet Patientinnen

Auf die Idee folgte ein Pilotversuch im 
Diakonie Klinikum Jung-Stilling, un-
terstützt durch Verbundprojekte der 
Siegener Uni. Im Mittelpunkt: Temi, ein 
etwa ein Meter großer Serviceroboter. 
Sein „Kopf“ besteht aus einem Monitor, 
über den sich Örtlichkeiten im Kran-
kenhaus anwählen lassen. Zehn Tage 
lang begleitete Temi Patientinnen auf 
der gynäkologischen Station, etwa bei 
der Aufnahme oder auf dem Weg ins Be-
handlungszimmer. „Die Reaktionen der 
Patientinnen waren überwiegend posi-
tiv“, berichtet Dr. David Unbehaun (Uni 
Siegen/Mittelstand 4.0-Kompetenzzen-
trum). Katharina Thiel, Wissenschaftli-
che Mitarbeiterin bei der Gemeinnützi-
gen Gesellschaft für digitalisierte und 
nachhaltige Zusammenarbeit (DNZ) in 
Siegen, ergänzt: „Viele zeigten sich neu-
gierig, lobten den Einsatz als ,super‘ 
oder ,richtig gut‘ und verabschiedeten 
sich sogar persönlich bei Temi.“

Doch wie kam der digitale Kollege beim 
Ppegepersonal an? Waren einige der 
Auffassung, dass Temi „frischen Wind“ 
in den Klinikalltag bringt, hätten andere 
zunächst Skepsis geäußert, so die Pro-
jektverantwortlichen: „Mit zunehmen-
der Erfahrung zeigte sich jedoch: Der 
Roboter ist keine Konkurrenz, sondern 
eine Ergänzung – und genau so soll er 
verstanden werden.“ Zusammenfassend 
hätten die Mitarbeitenden im „Stilling“ 
im Einsatz des Roboter-Assistenten 

Chancen wie auch Grenzen erkannt. 
Positiv hervorgehoben wurde Temis ru-
hige, ausgeglichene Kommunikation so-
wie sein Potenzial, Routineaufgaben zu 
übernehmen und damit Zeitressourcen 
freizusetzen. Gleichzeitig sei aber auch 
deutlich geworden: Gewisse Aufgaben, 
etwa der Umgang mit komplexen emo-
tionalen Situationen, bleiben weiterhin 
klar menschliche Kompetenz. 

Es gibt noch Entwicklungspotenzial

Damit sich Temi unfallfrei auf der Stati-
on fortbewegen kann, wurde per Laser-
strahl ein digitaler Lageplan angelegt. 
Doch wie so oft bei neuen Technologi-
en zeigte sich in der Praxis, dass (noch) 
nicht alles reibungslos funktioniert. So 
konnte Temi Türen nicht selbstständig 
öffnen oder den Fahrstuhl nutzen. Eben-
so benötigte er mitunter Unterstützung 
bei der Navigation oder Darstellung von 
Texten. Auch die stabile Internetverbin-
dung spielte eine wichtige Rolle. Statt 
als Mängel werden diese Erfahrungen 
jedoch als wertvolle Hinweise gesehen, 
so Katharina Thiel: „Sie zeigen, worauf 
es bei der Weiterentwicklung ankommt, 
etwa auf mehr Benutzerfreundlichkeit, 
höhere Zuverlässigkeit und eine noch 
stärkere Anpassung an die Bedürfnisse 
von Patienten und Ppegepersonal.“

Fazit der Wissenschaftler: Die Pilotpha-
se im „Stilling“ habe ein differenziertes, 
aber ermutigendes Bild ergeben. Die Pa-
tientinnen hätten auf Temi überwiegend 
offen und positiv reagiert, die Ppege-
kräfte sowohl Potenziale zur Entlastung 
als auch klare Einsatzgrenzen erkannt. 
„Für die Zukunft wird entscheidend 
sein, die technische Stabilität weiter 
zu erhöhen und die Interaktion an den 
Klinikalltag anzupassen – etwa durch 
langsamere Fahrgeschwindigkeit, visu-
elle Unterstützung oder mehrsprachige 
Bedienoptionen“, sagt Dr. Unbehaun. 
Gelinge dies, könne Temi tatsächlich 
ein verlässlicher Helfer für Routinetä-
tigkeiten sein, ohne dabei das persönli-
che Verhältnis zwischen Ppegenden und 
Patienten zu ersetzen.               Daniel Weber 

Assistenzroboter 
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